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Nr. 42 i Bromberg, den 25. Oktober 1936 


Unſere Winterhalmfrüchte. 


Von Adminiſtrator v. Ramin, Zippendorf. 


Nachdem über den Anbau von Wintergerſte erſt kürzlich „ Kaliphosphat im Boden zurückzuführen. Mit Reinſtickſtoff 
berichtet wurde, wollen wir uns heute den anderen Winter | verſieht man den Roggen je nach den Umſtänden mit etwa 20 
halmfrüchten, dem Roggen und dem Weizen, zuwenden. Sp | bis 45 Kilogramm je Hektar. Wenn man auch in manchen 
verſchteben dieſe beiden Getreidearten find, fo unterſchiedlich | Gegenden dabei das Hauptgewicht auf die Herbſtdüngung legt, 
find auch ihre Auſprüche hinſichtlich ihrer Kultur und Pflege. [ ſo genügt eine ſolche, sie den Roggen genügend ſtark in den 

Winter kommen läßt. Meiſt wird die Stickſtoffgabe als früh 

An Klima und Bodenart ſtellt der Roggen bekanntlich [ gegebene Kopfdüngung noch rechtzeitig wirken. Die beſte Aus⸗ 
keine hohen Anſprſüche Dagegen iſt er ſehr empfindlich gegen J faatzeit des Roggens liegt zwiſchen dem 20. September und 
Fehler bei ſeiner Beſtellung. Er verlangt vor allem eine gut [dem 8. Oktober. Auch in günſtigem Klima kann man wohl 
abgelagerte, geſetzte Saatfurche, die keinen toten Boden nach kaum ſpäter als Ende Oktober drillen, um Vollerträge zu 
oben brachte. Alle Vorfrüchte, die genügend zeitig das ] erzielen. Zu frühe Saat erhöht die Gefahr der Schädigungen 
Jeid räumen, bieten dem Roggen einen günſtigen Stand. Am durch die Fritfliege. ; 
ſchlͤchteſten iſt Gerſte. Mit ſich ſelbſt iſt der Winterroggen N 
durchaus verträglich. Folgt er auf Kartoffeln, fo erübrigt 
ſich eine tiefere Saatfurche durchaus. Vielfach genügt eine 
genügend ſchwere Telleregge, der Grubber, oft ſogar eine 
ſchwere Egge, um ein günſtiges Keimbeet zu ſchaffen. Von 
der übertriebenen Dünnſaat iſt man beim Winterroggen 
fait allgemein abgekommen. Man ſät auch bei früher Be⸗ 
ſtellung mit guter Vorfrucht meist nicht unter 100 Kilogramm 
je Hettar und geht bis 120, jaͤ 130 Kilogramm hinauf. Bei 
Breitſaat, die der Roggen ſehr gut verträgt, ſät man nicht 
unter 140 Kilogramm pro Hektar. Das Saatgut darf nur flach 


Der Winterweizen iſt unſere anſpruchsvollſte Winter⸗ 
halmfrucht. Es iſt ein Unſinn, Weizenbau auf ungeeignetem 
Boden erzwingen zu wollen. Alle Getreidearten, außer Hafer, 
ſchei“en als Vorfrüchte aus. Dagegen ſind dazu alle Legumi⸗ 
noſen geeignet. Sollte der Weizen nach dieſen zu Befall oder 
Lager neigen, jo ſchiebt ma merſt Hafer dazwiſchen. Auch nicht 
zu ſpät das Feld räumende Hackfrüchte bieten dem Weizen 

einen guten Stand. Kartoffeln ſind bei gleicher Bodenart 
günſtiger als Zuckerrüben. Weizen kann auch bei ſchwächerer 
Herbſtentwicklung unter ſonſt günſtigen Umſtänden hohe Er⸗ 
träge bringen und verträgt eine friſche Ackerfurche beſſer als 
ee Roggen. Beſte Ausſaatzeit iſt der Monat Oktober, in gün⸗ 
Der Roggen ift anſpruchslos und ertragstreu, dankt aber | ſtigem Klima noch der November-Anfang. Je nach Saatzeit, 
infolge feiner ſtarten Fähigkeit, ſich die Pflanzennährſtoffe im | Klima, Vorfrucht, Düngung und Sorte drillt man 160 bis 
Boden anzueignen, einer guten Düngung wie kaum eine andere ! 220 Kilogramm je Hektar. Die Kaliphosphatdüngung iſt beim 
Getreideart. Sein Kalibedürfnis iſt geringer als bei der | Weizen ungefähr dic gleiche, wie bei der Wintergerſte. Sie 
Winteraerite und mit 40 bis GN Kilogramm Reinkali befriedigt, 4 kann noch mit beſtem Erfolg erſt im Frühjahr gegeben werden, 
An Phosphorsäure gibt mar dem Roggen etwa die gleichen | was bei der Stickſtoffdüngeng die Regel iſt. Dabei kommen 
Gaben wie der Wintergerſte. Sehr oft ſoll der Roggen als | Gaben von 30-50 Kilogramm pro Hektar Neinſtickſtoff in Be⸗ 
Wickfrucht für Unterſaaten von Serradelle, Klee und anderen tracht. Allgemein gültige Rezepte gibt es bei keiner Düngung. 
Leguminoſen dienen. Er eignet ſich beſonders dazu, wenn er. Zum Schluß dieſer kurzen Zeilen über unſere Winter⸗ 
in zweiter Tracht nach gut mit Stallmiſt oder Gründüngunge] halmfrüchte einige Mahnungen: Richtige Sortenwahl! Beſtes 
verſehenen Kartoſſeln ſteht. Die Kaliphosphatdüngung it [ Saatgut! Rechtzeitiger Saatgutwechſel mit Orig nalſaat! Wer 
dann dem Bedürfnis der Unterſaat an dieſen Nährſtuffen | nicht beizt, iſt leichtſinnig! 
entſprechend zu erhöhen. Das Verſagen der Serradelle und 
des Rotklees als Unterſgat ift ſehr oft auf einen Mangel an N 5 


Landwirtſchaftliches. 


Binden des Strohes beim Dreſchen. 


In vielen landwirtſchaftlichen Betrieben und ganz be⸗ 
ſonders in Kleinbetrieben iſt oftmals beim Dreſchen ein 
Mangel an Arbeitskräften vorhanden. An eine größere 
Dreſchmaſchine mit Reinigung kann man vorteilhaft einen 
Selbſtbinder anſchließen. Dieſe Möglichkeit beſteht jedoch 
nicht bei den kleinen, einfachen Breitdreſchern. Hier kann 
man aber durch eine entſprechende Vorrichtung das Ab⸗ 


nehmen und Binden zuſammen erledigen, womit man ein 


bis zwei Perſonen erſpart. 
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Abb. 1 veranſchaulicht eine ſolche Bindevorrichtung. 
Vorn am Strohablauf werden zwei Holzſtäbe ſenkrecht an⸗ 
gebracht. Zwecks Aufnahme des Bindfadens müſſen ſie am 
oberen Ende je einen Einſchnitt haben. Auf dem Stroh⸗ 
ablauf befindet ſich ein gabelförmig gebogener Draht von 
etwa 8 Millimeter Stärke, die beiden Enden find zu Haken 
umgebogen worden. Zwei lange Spiralfedern oder Gummi⸗ 
bänder verbinden dieſe Vorrichtung mit der Dreſchmaſchine. 


Abb. 2 zeigt das Band zum Binden und ein mittels 
dieſer Vorrichtung gebundenes Strohbund. Das Band be⸗ 
ſteht aus einem etwa 40 bis 50 Zentimeter langen Stab, 
an deſſen Enden je ein Bindegarn gebunden iſt. Man kann 
dazu gebrauchtes Bindegarn verwenden; ein ſolches Band 


kann man nach einmaligem Anfertigen immer wieder ver⸗ 


wenden. 


Mit dieſer Vorrichtung wird in folgender Weiſe ge⸗ 
arbeitet: Ein Band wird aufgelegt, d. h. man legt das Garn 
in die Einſchnitte der beiden ſenkrechten Hölzer und den 
Holzſtab in die Haken der Gabel. Sobald ſich genügend 
Stroh über dem Band angeſammelt hat, wird der Stab mit 
beiden Händen erfaßt, um das Stroh gelegt und zwiſchen 
den Hölzern hindurchgezogen. Durch eine kleine Aufwärts⸗ 
bewegung rutſcht das Garn aus den Einſchnitten und legt 
ſich feſt um den Stab. Das Strohbund wird zur Seite ge⸗ 
legt. Inzwiſchen hat ſich ſchon wieder Stroh auf den Ab⸗ 
lauf angeſammelt: Ein neues Band wird aufgelegt. Dies⸗ 
mal zieht man die Gabel nach vorn und legt den Stab in 
die Haken. Das Band wird dann ſelbſttätig unter das 
Stroh gezogen. Paul Juſt. 


Fehler beim Dreſchen. 


Von dem einwandfreien Arbeiten der Dreſchmaſchine 
hängt weitgehend die Güte des Reindruſches ab, ganz ab⸗ 
geſehen von der ſonſt eintretenden Arbeitszeitvergeudung. 
Man achte daher ſtets auf den reibungsloſen Verlauf des 
Dreſchens, um Beſchädigungen des Dreſchſatzes zu ver⸗ 
meiden. Eine der größten Störungsquellen iſt das ſoge— 
nannte Wickeln der Trommel. Dies kann verſchie⸗ 
dene Urſachen haben, hauptſächlich iſt es auf falſches Ein⸗ 
legen der Garben zurückzuführen. Dieſe ſollen immer 
gleichmäßig und nicht zu dicht in die Maſchine gelangen. 


Auch kann die zu niedrige Trommeldrehzahl Urſache des 
„Wickelns“ ſein; hier iſt Abhilfe zu ſchaffen durch ein ſtraffe⸗ 
res Anziehen des Hauptriemens. Wenn z. B. das Korb⸗ 
ablaufblech zu hoch ſteht, kann es zu einem Trommelwickeln 
kommen, weil das Stroh keinen glatten Ablauf hat: hier 
hilft nur das Niedrigerſtellen des Bleches. Auch kann die 
Aufhalteklappe an der Trommel zu tief ſtehen, was eine 
Stauung des Strohes hervorruft. Ebenſo iſt das zu lang⸗ 
ſame Arbeiten des Schüttlers ein Grund zu Betriebs⸗ 
ſtörungen, was leicht durch das Nachſpannen des dazu⸗ 
gehörigen Riemens behoben werden kann. Manchmal reicht 
auch der Wickelbrett genannte Abſchlagriegel nicht genau 
paſſend an die Trommel heran, die Trommel „wickelt“ 
dann infolge der vom Wind mitgeriſſenen Halme; eine Er⸗ 
neuerung des Riegels ſchafft dabei raſche Abhilfe. Endlich 
kann das Wickeln auch durch das Hängenbleiben von Stroh 
an einer beſchädigten Schlagleiſte hervorgerufen werden, 
dieſe iſt ſogleich mittels einer Feile zu glätten. Ing. G. 


Auflegen von Treibriemen. . 


Die Zeit des Getreidedruſches iſt da. Um einen über⸗ 
mäßigen Ausfall zu verhindern muß natürlich die Dreſch⸗ 
maſchine vorher genau nachgeſehen werden. Ein wichtiger 
Punkt wird jedoch meiſtens nicht mit genügender Sorgfalt 
beachtet: die richtige Aufſtellung der Arbeitsmaſchine und 
die einwandfreie Verbindung ihrer Riemenſcheibe mit der 
des Elektromotors oder der Lokomobile. Von einer wirt⸗ 
ſchaftlichen Kraftübertragung hängt ſehr viel ab, weil z. B. 
durch ein Schleudern des ſchlaffen Riemens einerſeits viel 
Kraft verloren geht, andererſeits der ruhige Gang der Dreſch⸗ 
maſchine darunter leidet, was ſich wiederum in unſauberem 
Ausdreſchen des Kornes auswirkt. 


9898/0 


S νοανuνẽðm)ꝛ 22 


Das Auflegen der Riemen geſchieht nur bei Stillſtand der 
Maſchine, wobei man erſt den Hauptriemen anbringt, hierauf 
die kleineren, die zum Betrieb des Schüttlers, des Gebläſes 
u. dgl. dienen. Bei der Anbringung des Treibriemens 
iſt darauf zu achten, daß er nicht gegen den ſogenannten 
„Riemenſtoß“ läuft, weil ſich ſonſt das Riemenende aufbiegen 
und die Leimſtellen am Rand aufgehen können. Das falſche 
und richtige Aufbringen des Hauptriemens zeigt die beigefügte 
Abbildung. Beim Auflegen verfährt man ſo, daß man mittels 
einer ſtraff geſpannten Schnur die Motorriemenſcheibe mit 


der der Dreſchmaſchine ausrichtet. Dann wird der Treibriemen 


ſo angebracht, daß er möglichſt in der Mitte der Riemenſcheiben 
läuft, wonach man ihn durch Zurückrücken der Antriebs⸗ 
maſchine ſtraff zieht. Dies darf natürlich ebenfalls nicht über⸗ 
trieben werden, weil ſonſt die Wellenlager zu ſtark beanſprucht 
würden. Bekanntlich zieht ein längerer Riemen beſſer durch 
als ein zu kurzer, was gleichfalls zu beachten iſt. 


Wie groß iſt mein Feld? 


Am einfachſten liegt der Fall, wenn das Stück, deſſen 
Große wir feſtſtellen wollen, ein Quadrat oder ein Rechteck iſt. 
Im erſteren Falle iſt lediglich eine Seite auszumeſſen und 
dieſe mit ſich ſelbſt zu multiplizieren. Iſt alſo die gemeſſene 
Seite 24 Meter lang, jo umſaßt der ganze Komplex 24424 = 
576 Quadratmeter. Zei der Feſtſtellung der Quadratmeterzahl 
eines Rechtecks genügt es, Länge und Breite (alſo zwei an⸗ 
ein derſtoßende Seiten) auszumeſſen und miteinander zu 
neltiplizieren. Beträgt die Länge 10 Meter, die Breite 
4 Meter, jo erhalten wir demnach 40 Quadratmeter. 


Selten finden wir aber auf den Feldern ſo regelmäßige 
Stücke vor. Auf unſerer Zeichnung haben wir einen Fleck A, 
der hinten abgeſchrägt iſt. Wir nehmen dann das Dreieck, 
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die wichtigſte Figur jeder Landvermeſſung, zu Hilfe. Wir tun 
zunächſt ſo, als ob es ſich um ein Rechteck handelt, das wir bei 
der geſtrichelten Linie enden laſſen. Wir meſſen an der Längs⸗ 
ſeite bis dorthin z. B. 55 Meter, auf der Breite 25 Meter; 
daraus erhulten wir 55X = 1375 Quadratmeter. Jetzt 
haben wir oben noch das Dreieck, das wir mit Hilfe von 
Stöcken oder Zweigen abgeſteckt hatten. Seine Geundlinie 
beträgt 35 Meter, die Höhe iſt durch die ſenkrechte Linie auf 
di Grundlinie mit 16 Metern feſtgeſtellt worden. Wir 
brauchen aber zur Flächenerrechnung nur die halbe Höhe und 
erhalten 8435 = 280 Quadratmeter. Das ganze Stück ent⸗ 
hält alſo 1375 + 280 1655 Quadratmeter. Der Fall B in 
u erer Zeichnung liegt 
weiteren Erläuterung. Den Fleck C müſſen wir in ein Recht⸗ 
eck und ein Dreieck teilen. Für das Rechteck erhalten wir 
305 = 150 Quadratmeter, für das Dreieck ermitteln wir 
durch eine Senkrechte auf die 35 Meter lange Grundlinie die 
Höhe mit 15 Meter, erhalten alſo halbe Höhe mal Grundlinie 
mit 7.5435 262,5 Quadratmeter. Der Fall des Fleckes D 
liegt wieder ganz ähnlich dem Beiſpiel A. Sobald ein ſonſt 
gradlinig begrenztes Stück eine unregelmäßige Geſtalt auf⸗ 
weit, teilt man es in Vier⸗ und Dreiecke nach dem Muſter 
unſerer Zeichnung ab und kann dann die Fläche leicht berechnen. 


Dr. E. Feige. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Novemberarbeiten im Gemüſegarten. 


Genau jo wie Winterobſt darf auch Winter⸗ 
gemüſe nicht gleich in die Keller oder Kohlſcheunen kom⸗ 
men, ſondern ſoll unter offenen Schuppen erſt ordentlich 
ausdünſten. Obgleich große, luftige Kellerräume zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, hat Verfaſſer hier nie ſo gute Erfolge ge— 


ganz ähnlich und bedarf keiner 


iſt es nicht getan. 


habt, wie mit dem Einſchlag unter offenen Schuppen. 
Wurde es kühler, ſo lam eine neue Schicht Laub obendrauf. 
Bei Mohrrüben darf aber der Sand nicht ganz trocken wer⸗ 
den. Tadellos iſt die Überwinterung in Erdkellern, die zur 
Hälfte in der Erde liegen. 

Solange der Boden er offen iſt, muß fleißig Miſt une 
tergegraben werden, doch laſſe man, beſonders auf Sand⸗ 
böden, die Finger vom Sägeſpänemiſt. Nur Stroh oder 
Torf ſollen Kot und Jauche binden. 

Wo zu Schwarzwurzeln, Bleichſellerie, Kardy uſw. 
rafolt werden ſoll, da bedecke man den Boden mit Quecken, 
Kartoffelkraut oder Maisſtengeln, dann kann man auch bei 
Froſt arbeiten. Die Mutterbodenſchicht darf ja nicht „ver⸗ 
graben“ werden. Dagegen kann Lehm von ganz unten in 
die zweite Schicht kommen. Liegt unten Sand, ſo wird er 
nur gelockert, nicht mit anderen Partien vermiſcht. a 

Grün⸗ und Roſenkohl ſind völlig winterhart. Aber 
Peterſilie, Paſtinake, Feldſalat, Spinat und Schwarzwur⸗ 
zeln müſſen etwas gegen Froſt geſchützt werden. Möglichſt 
ſo, daß die Mäuſe dadurch keine Schlupfwinkel bekom⸗ 
men. 

Das iſt nur ein Ausſchnitt aus dem Dauereigeugungd- 
kampf des Gemüſegärtners, der ja eigentlich nie abreißt, 
ſondern im Winter nur andere Formen annimmt. 


Viehzucht. 
Verletzungen am Pferdehuf. 


Eine der häufigſten Krankheiten unſerer Pferde iſt das 
Lahmgehen, das die Tiere in ihrer Leiſtungsfähigkeit ſtark 
beeinträchtigt. Wenn die Urſachen nicht baldigſt abgeſtellt 
werden, können größere Schädigungen entſtehen. Es iſt da⸗ 
her unbedingt erforderlich, dem Huf des Pferdes erhöhte 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Meiſtens werden Entzündun⸗ 
gen an den Hufen durch eingetretene oder infolge unſach⸗ 
gemäßen Beſchlagens zu tief eingedrungene Nägel ver⸗ 
urſacht. Iſt dies bei der Nachſchau der Fall, ſo entferne 
man vorſichtig den Fremdkörper und merke ſich genau deſſen 
Eintrittsſtelle und die Tiefe der Wunde Den „Kanal“ er⸗ 
weitere man ſorgfältig, damit Eiter und Jauche abfließen 
können. Nach dem Baden des Hufes in einer Lyſol⸗ oder 
Sublimatlöſung leite man einen Wundbalſam in die 
Wunde, die man hierauf mit Wachs oder Harz verſchließt. 
Empfehlenswert iſt bei kleineren Verletzungen die Behand⸗ 
lung des Hufes mit kalten Umſchlägen, in Zweifelsfällen 
ziehe man jedoch lieber einen Tierarzt zu Rate. 

Solange das Lahmgehen der Pferde anhält, laſſe mau 
ſie unbedingt im Stall, in den man reichliche und reine 
Streu bringt. Iſt man ſich über die Urſache des vahmens 
nicht klar, ſo befühle man den Huf. Zeigt dieſer über⸗ 
mäßige Wärme oder empfindet das Pferd beim vorſichtigen 
Beklopfen des Fußes Schwerzen, dann handelt es ſich in 
der Regel um eine innere Entzündung. Mit dem Herbei⸗ 
holen des Tierarztes darf man aber auf keinen Fall ſo 
lange warten, bis das Tier faſt nichts mehr frißt und ſchnell 
abmagert! Dann hat ſich die Krantheit, die anfänglich ver⸗ 
hältnismäßig leicht zu heilen geweſen wäre, bedeutend ver⸗ 
ſchlimmert. Jeder denkende Bauer und Landwirt ſieht da⸗ 
her immer auf eine ſachgemäße Hufpflege in feinen Be⸗ 


trieb. Dr. R. 
Geflügelzucht. 


Generalreinigung des Geflügels. 


Jeder Geflügelzüchter ſorge dafür, daß ſeine Tiere mög 
lichſt ungezieferfrei in den Winter kommen. Er erweiſt 
ihnen damit den größten Dienſt, denn gerade in den Winter⸗ 
monaten iſt den Tieren vielfach die Gelegenheit genommen, 
ſich der Peiniger ſelbſt zu erwehren. Wohl wird im Herbſt 
die Generälreinigung der Ställe und Aufenthaltsräume vor⸗ 
genommen, auch wohl ein Staubbad hergerichtet. Aber damit 
Auch die Tiere ſelbſt müſſen einer Kur 
unterzogen werden, denn manchen Schmarotzern iſt gar nicht 
anders beizukommen. Hierzu bedient man ſich des friſchen 
Inſektenpulvers als eines der beſten Inſektenvertilgungs⸗ 
mittel, d. h. wenn es richtig angewandt wird. Gar häufig 
wird damit aber nur zu oberflächlich umgegangen, ſo daß die 
ganze Anwendung ſo gut wie unnütz wird. Soll der beab⸗ 
ſichtigte Zweck erreicht werden, ſo verfahre man ſolgender⸗ 


maßen: Das Pulner tue man in eine Streubüchſe. Das eins 
zupudernde Tier halte man an den Beinen, den Kopf nach 
unten, ſo daß die Federn vom Körper abfallen, über eine flache 
Kiſte oder ein ausgebreitetes Stück Papier, um das über⸗ 
ſchüſſige und vorbeifallende Pulver aufzufangen. Bei dem Ein⸗ 
ſtäuben iſt darauf zu achten, daß das Pulver gut an jeden Teil 
des Körpers bis auf die Haut gelangt. Ein einfaches lber⸗ 
ſtäuben der Federn an ihrer Oberſeite hat wenig Zweck. Eine 
ſolche durchdringende Behandlung hat mindeſtens dreimal in 
Abſtänden von etwa n 8 Tagen zu geſchehen, damit auch die ſpäter 
auskriechenden Schmarotzer getötet werden. Seh. 


Eine einfache Kur bei Kropfverſtopfung. 


Der Spätherbſt iſt die Zeit, in der der harte Kropf bei 
Hühnern am meiſten auftritt, indem ſie-dürre Grasſtengel 
im Auslauf freſſen, die dann im Kropf anquellen. Meiſt wird 
nach alter Gewohnheit zum Meſſer gegrifſen, der Kropf auf⸗ 

geſchnitten, die feſtgeſtopfte Maſſe herausgenommen und die 
Wunde wieder vernäht. Das iſt aber oft nicht nötig! 


Wenn ein Huhn an geſchwollenem Kropf leidet, ſo braucht 
man nichts weiter zu tun, als es ſofort in einen kleinen Stall 
oder in einen großen Käfig zu ſetzen. Der Boden muß voll⸗ 
ſtändig ſauber gefegt ſein und darf nicht das mindeſte ent⸗ 
halten, das das Huhn aufpicken könnte. Es ſoll aber hell im 
Stall ſein. Das einzige Heilmittel, das verabreicht wird, iſt 
Milch, und zwar am beiten ſau re. Dieſe dient gleichzeitig 
als Nahrung und als Getränt. Bei der Durchdringung des 
zuſammengeballten Kropfinhaltes mit der Milch gelangen die 
Milchfettkügelchen in der Körperwärme zur Auflöſung und die 
Maſſe zerſetzt ſich; ſie geht dann nach und nach mit dem Ge⸗ 
träuk in den Magen über. Am erſten Tage iſt es manchmal 

nötig, dem Tiere die Milch mit einem Teelöffel einzuflößen; 
es wird aber meiſt von ſelbſt trinken, um ſeinen Durſt zu 
ſtillen. — Wenn der Kropf geleert iſt, was oft ſchon im Verlauf 
von 7 bis drei Tagen der Fall iſt, geht man allmählich 
wieder zu leichtem, feuchtem Futter über. 


Wenn allerdings Federn, Haare und andere unlösliche 


Fremdkörper den Kropf verſtopft haben, fo geht nur ein 
Teil des Inhaltes in den Magen über, aber man kann dann 
von außen den verbliebenen Rückſtand fühlen. In dieſem Fall 
iſt der Kropfſchnitt unentbehrlich, mit deſſen Vornahme dann 
nicht mehr gezögert werden darf. Wk. 


Für Haus und Herd. 


Apfel mit Reis. 

Nachdem man zteis gewaſchen, aufgetocht und durch⸗ 
geſiebt hat, bringt man obenauf das Apfelmus und rührt beides 
bei mäßigem Feuer durcheinander. Das Gericht bringt man 
mit Zucker und Zimt auf den Tiſch. a 


Apfel mit Kartoffeln. 


Die Kartoffeln werden für ſich gekocht und abgegoſſen, 
mit gedämpftem Apfelmus zuſammengerührt, mit einer halben 
Taſſe Sahne verdüm it und zuletzt mit Butter verrührt. Beim 
Anrichten fügt man noch geröſtete Semmelbrocken hinzu. — 
Nach einem anderen Rezept werden für ſich gekochte und ab⸗ 
gegoſſene Kartoffeln mit Apfelmus zu einem Brei geſtampft 
und mit Fleiſchbrüh; verdünnt. 


Birnen mit Klößen. 


Die Birnen kocht man in Eſſig mit Zucker und Zimt lang⸗ 
fan gar. Von dem Saft kocht man mit Kartoffelmehl und Rot⸗ 
wein eine ſämige Soße, in der man die Birnen noch 10 Mi⸗ 
nuten weiterkochen läßt. Dann macht man Klöße und garniert 
ſie mit den Birnen. 


Klumpiger Kakao 
ergibt ein klares Getränk, wenn 
rühnen mit feinem Zucker vermengt. 


Für Kochſalz 

bieten ſich im Haushalt zahlreiche nützliche Verwendungsmöglich⸗ 

teiten. An kalten Wintertagen verhindert man das Frieren 
der Wäſche, wenn man dem letzten Spülwaſſer etwas Kochſalz⸗ 

hinzufügt. Die Wäſche trocknet dann auch raſcher. In Ver: 

bindung mit Spiritus oder Salmiakgeiſt vermag Salz Fett⸗ 

flecken aus allen SER zu beſeitigen. Für Meſſinggeſchirr 


man ihn vor dem An⸗ 


eine Meſſerſpitze 


Feuer. Die 


gibt es kaum ein beſſeres Pußzmittel als Kochſalg und Eſſig. 
Eine Spur Kochſalz erhöht ſogar die Leuchtkraft des Pe⸗ 
troleums. 

Leber 


ſchmeckt beſſer, wenn man ſie für einen Tag in Milch legt. 


Das Gerinnen der Milch 


wird hinausgeſchoben, wenn man ihr vor dem Kochen 
goſtoßenen Zuckers zufügt. & 


* 


Mitchtlaichen 


nehmen kein trübes Ausſehen an, wenn man fie alsbald 
nach dem Ausgießen der Milch mit heißem Waſſer reinigt. 


Elettriſche Glühbirnen 


werden mit der Zeit bräunlich, wodurch ein großer Teil 
des Lichtes verſchluckt wird. Solche Glühbirnen laſſen ſich 
wieder klar und hell machen durch Abreiben mit einem dünnen 
Brei aus gebrannter Magneſia und Benzin. Dieſe Arbeit darf 
nicht in der Nähe von-Feuer vorgenommen werden. 


Bei trockenem Huſten 


leiſtet ein Gemiſch folgender Drogen gute Dienſte: 
50 Gramm zerſtoßener Leinſamen, 5 Gramm zerſtoßener 
Fenchel, 5 Gramm Süßholz. Man übergießt einen halben 
Eßlöffel der gemiſchten Subſtanzen mit zwei Taſſen ſiedenden 
Waſſers und kocht das Ganze 5 Minuten lang auf freiem 
Flüſſigleit wird, nachdem fie ſich etwas abgekühlt 
hat, abgepreßt und lauwarm getrunken. 


Durch Küchenarbeit beſchmutzte Hände 


reinigt man am beſten mit Bimsſteinſeiſe ober auch mit 
einem Toilettebimsſtein. Flecke von Obſt und Früchten 
entfernt man mit Zitronenſäure oder mit Weinſteinſäure. 
Es genügt, die augefeuchteten Hände mit der Zitronen⸗ 
oder Weinſteinſäure abzureiben, auch genügt oft ſchon eine 
Scheibe Zitrone oder etwas Eſſig. Starke Gerſche ent⸗ 
fernt man durch Abreiben mit Senfmehl. 


Korken undurchläſſig zu machen. 


Um Korken abſolut undurchläſſig zu machen, bereite man 
ſich eine Sprozentige Gelatinelöſung, zu der man 5 Prozent 
Glyzerin zuſetzt. In dieſer Löſung läßt man dann die 
Korken, die man natürlich in geeigneter Weiſe beſchweren 
muß, mehrere Stunden lang liegen. Man muß aber dafür 
ſorgen, daß die Temperatur des Korkbades hoch genug 
bleibt, um die Gelatinelöſung 10 flüſſigen Zuſtande zu er⸗ 
halten. In dieſem Bade füllen ſich die Korkporen mit 
Gelſatine. während die Korken gleichzeitig durch das Glyze⸗ 
rin elaſtiſch bleiben. Nachdem die Korken vollſtändig von 
dem Bade durchzogen find, läßt man fie ohne Anwendung 
beionderer Mittel trocknen. 


Neue Klammern 


muß man, ehe man ſie gebraucht, eine Weile in kochendes 
Waſſer legen und fie dann gut trocknen laſſen. Andernfalls 
rufen fie auf der feuchten Wäſche häßliche Flecke, die nicht 
leicht zu entfernen ſind, hervor. 


Verſeugte Wäſche. 


Hat mau mit dem Plätteiſen die Wäſche verſengt, To 
kann man, ohne der Wäſche zu ſchaden, dieſen Übelſtand 
beſeitigen. Man bereitet aus 100 Gramm Chlorkalk 5 5 
900 Gramm heißem Waſſer eine Chlorkalklöſung. Nachder 
dieſe ſich geklärt hat, taucht man einen Wattebauſch oder 
ein kleines Läppchen hinein und beſtreicht damit die ver⸗ 
ſengten Teile der Wäſche. Hat man geſtärkte Wäſche, z B. 
Dberdemden, Kragen, Manſchetten uſw. mittels des Plätt⸗ 
eiſens verſengt, ſo muß vor der Behandlung der Wäſche 
mit Clorlöſung die Stärke mittels heißem Waſſer beſeitigt 
werden. Sobald die verſengte Stelle verſchwindet und die 


Wäſche wieder weiß wird, wäſcht man mit kaltem Waſſer 
gründlich nach. 
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